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z'Är Äecfe zz«z£ zAre P/Zzclü, Z>e»»z«V M«i j«/fe;äMÄg przz/ew mf/ge-
sKzü/te« zzz Ji/o^e«. iAr^ zlzz/gzzhß zw T/zzzzs zzzzz^ BerzzJ, zw .Fzzwzz'Ize zzzzz^ z'w
z^e?" grössere« Gemez'wscAzü/f wo« Gezwez'wzfe zmz^ z'sf gewiss ez'zze «zcA^
seÄr ez'7z/z?cÄe, z£ocA szW gerade z&e 5cAnzzerzg£,ez7e« ezVze CÄmzce, zw «ezzer
zz»z£ ez'gewer Forwz zfer Geraez'wscAzz/f gerzzz^e z&zs zzz gebe«, m/zzs sz'e brzzzzcAL
zjzezMzcÄes .Mz/zfe«be«, iz/zzrwzes MzYgebe«, fzzÄzgas Tbzsfebe« /zïr zzwz^ere".

Mitteilungsdienst d. BSF. E. Bl.

Bedeutende Frauen
Zu ihnen gehört zweifellos ,4 v zz .M y r z^ zz G bisher Leiterin der

Abteilung für Sozialfragen der UNESCO, die soeben zum Botschafter
Schwedens in Indien ernannt worden ist.

Frau Myrdal, wohlbekannt in Genf, wo ihr Gatte, Gunnar Myrdal,
als Sekretär der Wirtschaftskommission der Vereinten Nationen für Eu-
ropa amtet, ist durch ihre reiche Erfahrung und ihre Gaben des Geistes
und des Herzens seit langem hervorgetreten. Sie ist 53 Jahre alt und
hat in Schweden, in Paris, in New York und in der Schweiz' wichtige
Aufgaben erfüllt. Ihr Leben lang hat sie sich um Kinder gekümmert —
sie hat selber deren drei und versteht es, ihre hohen Aemter mit einem
gesunden Familienleben zu verbinden — ferner um Wohnbaufragen und
hat in Schweden eine Schule gegründet, die sie 1936—48 geleitet hat;
es handelte sich um die Ausbildung von Lehrkräften für Vorschulpflich-
tige. Sie war Mitglied vieler Kommissionen für Jugendschutz, Berufs-
beratung, Flüchtlingshilfe, Rassenprobleme in den Vereinigten Staaten,
Wohnungsbau für Kinderreiche usw. Ihre ganze Tätigkeit und Person-
lichkeit deuten darauf hin, dass sie in Neu Delhi am richtigen Platz
sein wird.

Frl. De«zse PTerzzer (Genf), Tochter des Rechtsgelehrten Ge-
orges Werner, der Vizepräsident des Komitees vom Internationalen Ro-
ten Kreuz gewesen war, ist zum „Conseiller" dieses Komitees ernannt
worden. Seit 1935 ist sie Mitarbeiterin und arbeitete als Delegierte in
Rom; seit 1949 ist sie Hauptmitarbeiterin von Dr. Paul Ruegger. Wir
verdanken ihr eine Arbeit über das Rote Kreuz, die für die Jugend
bestimmt ist. FS.

Frauen als Vormund
Aus einer Zürcher Landgemeinde

Eine der wichtigsten Aufgaben der Gemeinde ist, dass sie den
Schwächeren unter ihren Bewohnern schützt. Man kann die Gesund-
heit einer Gemeinschaft daran ermessen, wieweit sie es versteht — durch
Fürsorge oder Gesetz — wachsam an die zu denken, welche nicht mit all
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